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ANZEIGE

„Über das Gesetz lässt sich streiten, das Ziel stimmt“

Von Lea Hruschka

Kelheim/Langquaid. In
Deutschland heizt fast jeder
zweite Haushalt mit Erdgas
und fast jeder vierte mit Heizöl.
Um bis 2045 klimaneutral zu
werden, hat die Ampel-Koali-
tion nun einen umweltfreund-
licheren Entwurf für das Ge-
bäudeenergiegesetz vorgelegt.
Christian Linz, Kaminkehrer
aus Langquaid und Gründer
der Kelheimer Energieagentur
„kehena“, erklärt im Interview,
was das Gesetz für Hausbesit-
zer bedeuten würde und wel-
che Probleme er bei der Um-
setzung sieht.

Herr Linz, womit heizen Sie?
Christian Linz: Ich selbst heize
mit einer Gaszentralheizung,
kombiniert mit einer Warm-
wassersolaranlage und einer
Lüftungsanlage mit Wärme-
energiegewinnung.

Müssten Sie durch die neuen
Regeln der Regierung ab 2024
etwas verändern?
Linz: Nein. Solange kein Aus-
tausch einer Anlage geplant ist,
verändert sich für niemanden
etwas. Erst, wenn eine Anlage
neu ins Gebäude eingebaut
wird, gilt ab 2024, dass sie zu
mindestens 65 Prozent mit re-
generativen Energien betrie-
ben werden muss.

Wann sind diese 65 Prozent er-
füllt?
Linz: Optionen gibt es mehre-
re. Man darf fossile Energieträ-
ger wie Gas, Öl oder Kohle wei-
terverwenden und kann sie mit
einer Solarthermieanlage, mit
einer Wärmepumpe oder Pel-
letheizung koppeln. Ich gehe
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davon aus, dass es häufig auf
Kombinationen zwischen Gas-
oder Ölheizungen und einer
Wärmepumpe hinauslaufen
wird. Welche Variante die bes-
te ist, muss man für jedes Ge-
bäude einzeln begutachten.

Angenommen, meine Heizung
muss ausgetauscht werden.
Was wäre der erste Schritt?
Linz: Wir beraten häufig Kun-
den, bei denen die Heizung ka-
putt gegangen ist. Sie wollen
am besten innerhalb von zehn
Minuten eine Aussage, was für
ihr Gebäude am günstigsten
ist. Wir können diese aber
nicht treffen. Deshalb empfeh-
le ich, einen Sanierungsfahr-

plan erstellen zu lassen – nicht
nur, wenn direkt eine Sanie-
rung ansteht. Der Plan ver-
pflichtet zu nichts und wird zu
80 Prozent staatlich gefördert.
Liegt ein solcher Plan vor, weiß
der Kunde im Falle einer Hei-
zungshavarie sofort, was für
ihn die günstigste Option wäre.
Der Plan zeigt Stück für Stück,
wie man ein Gebäude kom-
plett energetisch sanieren
kann.

Welche Probleme sehen Sie
beim Plan der Regierung?
Linz: Das hybride Energiesys-
tem wird teurer sein als eine
Anlage, die über einen Erzeu-
ger wirkt. Das kann aber durch

Förderungen gepuffert wer-
den. Daneben hat man mo-
mentan lange Lieferzeiten für
die Produkte. Der Punkt, der
aber am schwersten wiegt, ist:
Keine Wende ohne Hände. Aus
meiner Sicht fehlen sehr viele
Hände für die Energiewende –
egal, ob bei den Heizungs-
bauern, Energieberatern oder
Elektrikern. Wir können die
schönsten Sachen planen,
aber wenn keiner das Loch aus-
gräbt und das Kabel reinlegt,
ist am Schluss nichts da.

Wie macht sich der Fachkräfte-
mangel bei Ihnen im Betrieb be-
merkbar?
Linz: Wir suchen aktuell Tech-

niker jeglicher Art, einen Bau-
ingenieur und einen Architek-
ten. Auch einen Zimmerer-
oder Maurermeister würden
wir mit Handkuss nehmen.
Aber da kämpfen wir mit allen
anderen Firmen am Markt.

Was bedeuten die neuen Regeln
für Sie als Energieberater?
Linz: Uns erreichen wahnsin-
nig viele Anfragen. Das Pro-
blem ist, dass ich keine hun-
dertprozentige Auskunft ge-
ben kann, weil das Gesetz erst
beschlossen werden muss. Ob
alles so aus dem Bundestag zu-
rückkommen wird, wie es hi-
neingeht, ist aus meiner Sicht
noch offen. Wir würden uns

65-Prozent-Quote: Neue
Heizungen sollen ab 2024
zu mindestens 65 Prozent
mit erneuerbaren Energien
betrieben werden. Über-
gangsfristen und Förde-
rungen sind geplant. Aus-
nahmen sind geplant für
über 80-jährige Hausbe-
sitzer sowie Gasheizun-
gen, die zu 65 Prozent mit
Biomethan betrieben wer-
den können oder wasser-
stoff-ready sind.

Hintergrund: Deutsch-
land hat sich gesetzlich
verpflichtet, bis 2045 kli-
maneutral zu werden. Bis
dahin muss Gebäudewär-
me deshalb ohne fossile
Energieträger auskommen
– noch machen diese
mehr als 80 Prozent aus.
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freuen, wenn wir alsbald Klar-
heit darüber hätten, wie es wei-
tergeht.

Wie lautet ihr Fazit zum ge-
planten Gesetz?
Linz: Über die Ausgestaltung
des Gesetzes kann man andere
Vorstellungen haben, aber die
grundlegende Zielrichtung
stimmt. Es wird halt anders,
aber nichts ist so sicher wie der
Wandel. Es wird in der Umset-
zung sicherlich Schwierigkei-
ten geben, aber wir werden
sehr viele Probleme lösen kön-
nen. Ich glaube, dass wir, wenn
der Prozess abgeschlossen ist,
viele zufriedene Hauseigentü-
mer haben werden.

BMW-Fahrer demoliert
Mauer, Zeuge schaut zu
Kelheim. Am Freitag gegen
21.50 Uhr fuhr ein junger Mann
mit seinem BMW von der Emil-
Ott-Straße in den Ludwigsplatz
ein. Dabei kam er nach rechts ab
und fuhr gegen eine Mauer. An-
schließend flüchtete er. Aller-
dings beobachtete ihn ein Zeuge
und übermittelte der Polizei das
Kennzeichen. So war der 22-jäh-
rige Kelheimer schnell gefun-
den.

IN KÜRZE

Keine Beute, aber
vierstelliger Schaden
Kelheim. Zwei maskierte Perso-
nen sind Donnerstagabend zwi-
schen 22.45 bis 23.15 Uhr in eine
Schnapsbrennerei am Kastl-
acker eingebrochen. Sie schlu-
gen das Kellerfenster ein und
durchsuchten mehrere Räume.
Fündig wurden sie laut Polizei
nicht. Sie machten keine Beute,
hinterließen aber Schaden von
1500 Euro. Hinweise an die Poli-
zei Kelheim: Tel. 09441/5042-0.

Appell anUnternehmen

Kelheim. „Ungebrochen soli-
darisch“ – unter dem Motto der
bundesweiten Aktionen zum
Tag der Arbeit trafen sich Ver-
treter von Politik und Gewerk-
schaften auch in Kelheim zur
Kundgebung.

Traditionsgemäß startete
diese mit einem Standkonzert
der Viel-Harmonie im Unteren
Altmühltal unter der Leitung
von Korbinian Wimmer vor
dem Weißen Bräuhaus. An-
schließend formierte sich der
Demozug zum Ludwigsplatz.

„Weder Sonne, Wind noch
Wasser sind teurer geworden,
und trotzdem explodieren die
Preise", sagte DGB-Kreisvorsit-
zender Willi Dürr. „Deshalb gilt
für uns: Unternehmen dürfen
nicht einfach vom Staat Geld
geschenkt bekommen. Wenn
wir als Gesellschaft ein Unter-

Mai-Kundgebung in Kelheim

Auch diese Gewerkschaftsmitglieder gingen in Kelheim für
Arbeitnehmer-Rechte auf die Straße. Foto: Ferdinand Pledl

nehmen subventionieren,
dann können wir im Gegenzug
erwarten, dass dieses Unter-
nehmen seiner sozialen Ver-
antwortung gerecht wird. Es
muss sich verpflichten, seine
Standorte hier zu erhalten,
Arbeitsplätze zu garantieren
und gute Arbeitsbedingungen
zu sichern.“

Man wolle „keine Abwande-
rungen oder Ausverkauf, aller-
dings nicht um jeden Preis. Das
ist und bleibt unser oberstes
Ziel und dafür werden wir uns
gemeinsam auch bei den
Unternehmen im Landkreis
Kelheim einbringen", so Dürr
weiter.

Der Tag der Arbeit ist und
müsse ein deutliches Zeichen
von gelebter und erkämpfter
Solidarität der arbeitenden
Menschen sein. epf

Christian Linz hat den Überblick, welche Heizungsoptionen ab 2024 noch erlaubt sind. Foto: Lea Hruschka




